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3tûu unb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN REZEPTE

<?>anbarbeiten.
©egäfteltes SRöchlein file Äinber oon 2—3 3agren.

Das Stödgen tann mit warmem ober leigterem llnterjädgen ober
aug nur für [ig getragen toerben, barum eignet es [idj in ber gotm gut
für bie tlebergangsäeit.

tSc/mt (t 2Km Rock fein mit £<?»'DCnrrx

(jröjtc [«nelflS Clitcr uon 2."3 Jafireo.

SOiaterial : 200 g feinere 2BoHe. Das tOtobeüiöctlcin i[t na ci) oben«
ftegenbent Sdjnitt gearbeitet.

Der gcrabe tüodteil wirb in ber 9lunbe geljäfelt, 1 ©ang fefte tütafgen,
1 ©ang Stäbgcnmajdjen. Xtnb jtuar ift ber Stäbgengang regtsfeitig, ber
fefte ©ang auf ber IRüdfeite gearbeitet, baburg ift bie Streifung ber
trjütelflüdje roirtfamer getoorben. Das äßenben am ffinbe bes ©anges tann
gut unfigtbar gemalt toerben; man fdjlingt bie legte Stäbigem ober fefte
Ullafge an bie erfte bes ©anges an, rnagt für ben tomntenben feften
ffiattg 2, für ben Stäbegengang 3 Suftmafgen, tefjrt bie SIrbeit unb ar«
beitet surüdgegenb weiter.

Das ©eftältgen toirb enttoeber für fid) gearbeitet unb ben 9tod ein«

gegalten baran genagt ober aber ber Olodteil toirb, toemt er bie gegörige
Sänge gat, auf bie ffieftältdjenweite eiitgegäfelt, wobei immer 2 galbfertige
fefte SDJafgen su einer ÏOÎafcge äufammengejogen toerben. Das fleibgen
ift oorerft auig in ber Oiunbe gearbeitet, bann bie ülermeloerbreitcrung an«
gefgiagen unb oon ba an in gin« 3urüdgegeitben Steigen bis 3ur Ülcgfel«

göge fertig gegäfelt. Die SJlufterung ift am ©eftäitgen fo nbgeänbert, bag
3 fefte Steigen 3wijgen bie Stäbegenreigen gefegt finb, baburig wirb bie

§ätelfläge etwas fefter, bas ©eftältdjen begäit eger feine gute gorm,
tuf ber Sldjfel werben bie Seile äufammengenägt, bog ift bas Slödlein
mit ?td)fel[glug eingerichtet. Der 5 cm langen Ülgfelöffnung ift am Stüden«
teil ein Heines Untertrittcgen angegädelt unb bie Sdjlugoorriigtung mit
ftnopf unb Oesgen fertig gefteüt. Drei fefte ©änge fgliegen §als unb
SIermelfanten ab. Die terme! tonnen nag ©ntbünten länger gemagt werben.
Stag ber angegebenen Sgnittüberfidjt tonnte bas Stödleitt ebenfogut ge«

ftridt werben. Slber aug für ein Stofftieibgen ift ber Sgnitt ju gebraugen.

(StuS ®tternseit[cgvift ßrett güjsli, gürieg.)

r(55s^0===3BS5srf(5S==£>(»S^roSrS==gPraktisch Ratscbiäae

Snljfreie Soft gegen ©tippe.

•ßrofeffor Dr. ftarl o. Stoorben in SBicn
hielt feiner 3"* einen intereffanten 2? ort rag
über moberne ©rnägrungsfragen, wobei er aitclj
bie Slnwenbungsgebicte ber tod)fal3freien Diät
bet entjiinbligen ftraittgeiten erörterte. D11311

gegörett aug alute cntjflnblidje ©rtrantungert
ber SUntungsorgane uitb bager ift aug bei ber
ffirippe fofortiges (Einleiten entfpredjenber Diät
bringenb ratfam, ant beften in gornt einiger
Sage reiner Obft« unb Obftfafttoft, unter SIus«

fdjlug oon 3'ltonen unb Orangen, ba 3üt""en«
fäure bie Sluswirtung bes Rantums gemmt.

Sttittclogtentjiinbung nag gnfcltionsfranlgeiteit.

©rfteuligerweife pflegen bie meiftcn_ Mttbcr«
trantgeiten, toic SJtaferit, Sgarlag, Dipgtgerie,
ogne weitere ftomplifation 311 geilen, uitb fd)on
nag wenigen SBogeit gat fig bas ftiitb oöüig
toieber erg'olt. Sisweilett ift ber ©erlauf aber
leiber ttid)t fo befriebigeitb. ©litten itt ber

Stetonoalef3cn3 tomntt es wieber 3U gieber«
anftiegen. SBit gaben 3unägft bas ©üb eines
Ärantgeitsrüdfalls. Die gatt3 tleitten .Hinber
fdjreiett, fobalb man nur bas Äöpfgen berügrt,
oor Sgnterj auf, bie grögcrett oerntögett [gon
Magen über Ogrenfdjmerjen 3U äugern. Der 31t«

ge3ogene SIi'3t [teilt eine SJtitteIogrent3ünbung
feft. Diefe Homplitation tommt in oieien gäilen
baburg suftanbe, bag fig Mantgeitsteime, bic
ber übrige Äörper fd>on faft niebergerungen gat,
itt bent grogseiligen Mtogengebilbe bes mitt«
leren unb inneren Ogres 3U galten oermodjien.
©ei fegr ftarten Sgmer3en unb gogem gieber
wirb fid) ein Durdjftegen bes Trommelfelles
taunt utngegen Iaffcn, um bent baginterfigenbeit
©iter Slbflug 3U oerfgaffen. Das gieber pflegt
bann fgnetl ab3ufinten, bie ©ittsünbung gegt
3urüd. 3"iïïtergin ntug man 110g längere 3eit
gewiffettgaft barauf agten, bag ber ©iter guten
Slbflug gat unb oor allen Dingen teine Sgmer3=
gaftigteit am Mtogen ginter bem Ogre auftritt,
gn biefem galle wirb ber Slrst eine Sluf«
meigelung bes inneren Ogres wegen ber grogett
ffiefagr bes Uebergreifens ber ©nt3ünbung auf
bas ©egirn in ©rwägung jiegett. Slllerbings
wirb nur in gait3 feltenen gäilen biefe Sîabifal«
operation notwenbig. gm übrigen wirb bas
Ogr allntäglig bttrg tpuloereinblafungen aus«
getrodnet. Sgwergörigteit braugt nag biefett
Ogrertrantungen nigt 3utiid3ubleibett.

SBie bewngrt man Silber auf?
©ine weitoerbreitete Slnfidjt ift es, bag man

Sitbergegenftänbe am beften in mit Sltias ober
Samt ausgepolfterten gutteralen ober in weiges
Seibenpapier eingewidelt aufbewagre. Das ift
aber ein grrtunt. Solge ©egenftättbe bewagrt
matt 3wedmägig in weiges lieber gegüllt auf.
gn leberner llntgüllung werben bie Silber«

gegenftänbe am wenigften 3ertragt ober gerigt,
aug laufen fie nigt an, felbft, wenn fie lange
3eit gelegen gaben, finb [ie bann nod) immer
blant. SSÎan tann fie bann fofort ogne ©ugen
in ffiebraug negmen. Silberne SSteffer, (Säbeln
unb Söffet werben am beften in entfpredjenb
groge oieredige Sebertüger eingefglagen, man
magt bas in ber betannten SBeife, bag man
immer ein Stiid nimmt unb bas Seber barüber
legt unb bann wieber ein Stüd unb bas Seber
barüber rollt unb fo fort, bis bas Dugenb
ober galbe Dugenb eingefglagen ift. ©ei grö«
gern filbernen ©egenftänben, wie Äannen, Stör«

ben unb Sdjalen, fertigt, man für jeben ein«

Seinen ©egenftanb eine paffenbe §üile aus Se«

ber an, bie ign feft umgibt unb burd) einen

3ug[aum gefgtoffen wirb.

§altbarmagung 0011 ©eflegt att SRogrftüglen.

lölan bürftet bas ©eflegt grünblig aus.

wäfgt es auf ber untern Seite mit fegt geigetn
Sßaffer unb trodnet es fofort an ber Suft,
am beften in ber Sonne. Sglaff geworbene
ober ausgebegnte Stügle werben bürg biefes

Serfagrett wieber wie neu.

Trennung ineinanbcrgcftelltet ©Iäfer.

gneinanbergeftellte ffiläfer, bie regt feft ju«
fammeitgaften, bringt man auseinanber, wenn

man in bas obere ©las taltes SBaffer giegt.
wägrenb matt bas untere in warmes SBaffer

gält.

Frau und Haus

Handarbeiten.
Gehäkeltes Röcklein fiir Kinder von 2—3 Iahren

Das Röckchen kann mit warmem oder leichterem Unterjäckchen oder
auch nur für sich getragen werden, darum eignet es sich in der Form gut
für die Uebergangszeit.

l'îoc l^eìn. n..

(iröji? von 2.'3^cef,n?n.

Material: 2l)l> A feinere Wolle. Das Modellrücklein ist nach oben-
stehendem Schnitt gearbeitet.

Der gerade Nockteil wird in der Runde gehäkelt, 1 Gang feste Maschen,
1 Gang Stäbchenmaschen. Und zwar ist der Stäbchengang rechtsseitig, der
feste Gang auf der Rückseite gearbeitet, dadurch ist die Streifung der
Häkelsläche wirksamer geworden. Das Wenden am Ende des Ganges kann
gut unsichtbar gemacht werden; man schlingt die letzte Stäbchen- oder feste

Masche an die erste des Ganges an, macht für den kommenden festen
Gang 2, für den Stäbchengang 3 Luftmaschen, kehrt die Arbeit und ar-
beitet zurückgehend weiter.

Das Eestältchen wird entweder für sich gearbeitet und den Rock ein-
gehalten daran genäht oder aber der Rockteil wird, wenn er die gehörige
Länge hat, auf die Gestältchcnweite eingehäkelt, wobei immer 2 halbfertige
feste Maschen zu einer Masche zusammengezogen werden. Das Leibchen
ist vorerst auch in der Runde gearbeitet, dann die Aermelverbreiterung an-
geschlagen und von da an in hin- zurückgehenden Reihen bis zur Achsel-

höhe fertig gehäkelt. Die Musterung ist am Eestältchen so abgeändert, daß
3 feste Reihen zwischen die Stäbchenreihen gesetzt sind, dadurch wird dre

Häkelfläche etwas fester, das Eestältchen behält eher seine gute Form.
Auf der Achsel werden die Teile zusammengenäht, doch ist das Röcklein
mit Achselschlutz eingerichtet. Der 5 cm langen Achfelöffnung ist am Rücken-
teil ein kleines Untertrittchen angehäckelt und die Schlutzvorrichtung mit
Knopf und Oeschen fertig gestellt. Drei feste Gänge schließen Hals und
Aermelkanten ab. Die Aermel können nach Gutdünken länger gemacht werden.
Nach der angegebenen Schnittübersicht könnte das Röcklein ebensogut ge-
strickt werden. Aber auch für ein Stoffkleidchen ist der Schnitt zu gebrauchen.

<Aus Elternzeitschrist Orell Füßli, Zürich.)

î praktische Katschläge

Salzfreie Kost gegen Grippe.

Professor Dr. Karl v. Noorden in Wien
hielt seiner Zeit einen interessanten Vortrag
über moderne Ernährungsfragen, wobei er auch
die Anwendungsgebiete der kochsalzsreien Diät
bet entzündlichen Krankheiten erörterte. Dazu
gehören auch akute entzündliche Erkrankungen)
der Atmungsorganc und daher ist auch bei der
Grippe sofortiges Einleiten entsprechender Diät
dringend ratsam, am besten in Form einiger
Tage reiner Obst- und Obstsaftkost, unter Aus-
schlich von Zitronen und Orangen, da Zitronen-
fäure die Auswirkung des Kalziums hemmt.

Mittelohrentzündung nach Jnscitionslrankheiten.

Erfreulicherwelse pflegen die meisten Kinder-
krankheiten, wie Masern, Scharlach, Diphtherie,
ohne weitere Komplikation zu heilen, und schon

nach wenigen Wochen hat sich das Kind völlig
wieder erholt. Bisweilen ist der Verlauf aber
leider nicht so befriedigend. Mitten in der

Rekonvaleszenz kommt es wieder zu Fieber-
anstiegen. Wir haben zunächst das Bild eines
Krankheitsrückfalls. Die ganz kleinen Kinder
schreien, sobald man nur das Köpfchen berührt,
vor Schmerz auf, die größere» vermögen schon

Klagen über Ohrenschmerzen zu äußern. Der zu-

gezogene Arzt stellt eine Mittelohrentzündung
fest. Diese Komplikation kommt in vielen Fällen
dadurch zustande, daß sich Krankheitskeime, die
der übrige Körper schon fast niedergerungen hat,
in dem großzelligen Knochengebilde des »ritt-
leren und inneren Ohres zu halten vermochten.
Bei sehr starken Schmerzen und hohem Fieber
wird sich ein Durchstechen des Trommelfelles
kaum umgehen lassen, um dem dahintersitzenden
Eiter Abfluß zu verschaffen. Das Fieber pflegt
dann schnell abzusinken, die Entzündung geht
zurück. Immerhin muß man noch längere Zeit
gewissenhaft darauf achten, daß der Eiter guten
Abfluß Hai und vor allen Dingen keine Schmerz-
haftigkeit am Knochen hinter dem Ohre auftritt.
In diesem Falle wird der Arzt eine Auf-
meißelung des inneren Ohres wegen der großen
Gefahr des Uebergreifens der Entzündung auf
das Gehirn in Erwägung ziehen. Allerdings
wird nur in ganz seltenen Fällen diese Radikal-
operation notwendig. Im übrigen wird das
Ohr allmählich durch Pulvereinblasungen aus-
geirocknet. Schwerhörigkeit braucht nach diese»
Ohrerkrankungen nicht zurückzubleiben.

Wie bewahrt man Silber aus?

Eine weitverbreitete Ansicht ist es, daß man
Silbergegenstände am besten in mit Atlas oder
Samt ausgepolsterten Futteralen oder in weiches
Seidenpapier eingewickelt aufbewahre. Das ist
aber ein Irrtum. Solche Gegenstände bewahrt
man zweckmäßig in weiches Leder gehüllt auf.
Zn lederner Umhüllung werden die Silber-

gegenstände am wenigsten zerkratzt oder geritzt,
auch laufen sie nicht an, selbst, wenn sie lange
Zeit gelegen haben, sind sie dann noch immer
blank. Man kann sie dann sofort ohne Putzen
in Gebrauch nehmen. Silberne Messer, Gabeln
und Löffel werden am besten in entsprechend
große viereckige Ledertücher eingeschlagen, man
macht das in der bekannten Weise, daß man
immer ein Stück nimmt und das Leder darüber
legt und dann wieder ein Stück und das Leder
darüber rollt und so fort, bis das Dutzend
oder halbe Dutzend eingeschlagen ist. Bei grö-
ßern silbernen Gegenständen, wie Kannen, Kör-
ben und Schalen, fertigt man für jeden ein-

zelnen Gegenstand eine passende Hülle aus Le-
der an, die ihn fest umgibt und durch einen

Zugsaum geschlossen wird.

Haltbarmachung von Geflecht a» Rohrftühlen.

Man bürstet das Geflecht gründlich aus.

wäscht es auf der untern Seite mit sehr heißem
Wasser und trocknet es sofort an der Lust,
am besten in der Sonne. Schlaff gewordene
oder ausgedehnte Stühle werden durch dieses

Verfahren wieder wie neu.

Trennung ineinandcrgcsteUter Gläser.

Jneinandergestellte Gläser, die recht fest zu-
sammenhaften, bringt man auseinander, wenn

man in das obere Glas kaltes Wasser gießt,
während man das untere in warmes Wasser

hält.


	Frau und Haus

